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Tentralorgan <ler Vereinigren SosialckemoKraritcKen Partei veuttcklanäs

Nach Salöwms Sturz .
Das Kabinett B a l d w i n ist in der letzten Nacht

mit 328 gegen 2SS Stimmen zu Fall gebracht worden .
Die Botschaft , die in der ersten Nachtstunde des heutigen

Tages telegraphisch in die ganze Welt von London aus hin -

ausgetragen wurde , ist so wenig überraschend gekommen , wie

je ein « politische Meldung gewesen sein mag . Denn wenn

jemals ein Ereignis viele Tage und sogar Wochen vorher mit

Bestimmtheit feststand , so war es der Sturz der Regierung
Bnldwin bei der Abstimmung über den Mißtrauensantrag der

Arbeiterpartei . Selbst der Sturz des Rumpskabinetts Strese -
mann im November vorigen Jahres , obwohl er schon mehrere

Tage vorher nach der parlamentarischen Arithmetik des Reichs -

tage ? als unvermeidlich angesehen werden mußte , war bei

weitem nicht so gewiß wie das gestern programmatiich einge -
tretene Ende der konservativen Regierung Baldwin . Sonst

hört man bei jedem großen Ereignis in England , sei es aus

politischem oder auf sportlichem Gebiete , daß Wetten abge -
schlössen werden . Daß aber selbst die Lloyds - Gesellschaft , das

größte Wettunternehmen der Welt , diesmal Wetten gegen den

Sturz Baldwins angenommen hätte , das bat man diesmal

nicht gehört , weil offenbar keine nach so hohe Quote die An -

Hänger der konservativen Regierung dazu hätte verleiten kön -

nen , chr Geld zum Fenster hinauszuwerfen .
Merkwürdigerweise sind es oft dieselben Genossen in

unserer Partei , die die Reichstagsarithmetik als einen Ausfluß

�parlamentarischen Kretinismus " verspotten , und die zugleich
mit höchster Bewunderung aus das Beispiel der englischen
Arbeiterpartei hinweisen , wegen ihrer Ablehnung der Koa -

litionspolilik . Wenn aber je eine Partei sich streng an die

Regeln der parlamentarischen Demokratie gehalten hat , so ist

es die Labour Partg . und sie verdankt auch ihren Sieg von

heute nacht ausschließlich jener vielgeschpiähten parlamenta -

tischen Arithmetik : Dadurch , daß die Stimmen der Arbeiter »

parteiler mit denen der Liberalen addiert wurden , ist es ge¬
lungen , der Regierung Baldwin , die sich auf die stärkste Partei
des ' Unterhauses und des Landes stützt , zu Fall zu bringen ;
und dadurch , daß die Liberalen erklären , eine Arbeiterregie -

rung einstweilen zu tolerieren , wird es dem Genossen
Macdonald möglich sein , auf einen mehr oder minder langen
Zeitraum die Geschicke Großbritanniens zu lenken . Fürwahr .
eine wenig beneidenswerte Lage für unsere englischen Ge -

tiosssir , von dem Wohlwollen einer bürgerlichen Partei ab -

hängig zu sein , die , frei von jeder Bindung und von jeder Per -

antwortung sederzeit Mocdonald wird stürzen können mit der -

selben arithmetischen Sicherheit wie gestern Daldwm ! Da

drängt sich einem jeden unwillkürlich die Frage auf . ob das

System der K a a l i t i a n s p o l i t > k wirklich viel ver -
dammenswertcr ist als jenes Experiment einer Minderheits -

regicrung , welches jetzt in England bevorsteht . Ohne den Er -

eignissen vorgreifen zu wollen , kann man sich des Gefübls nicht

erwcbren , als ob das Ende dieses Experiments schließlich doch
die Bildung einer Koalitionsregierung sein werde : entweder
m i t der Arbeiterpartei — oder gegen sie .

Vorerst steht aber lediglich fest , daß die Arbeiterpartei
allein die Regierung bilden wird und an und für sich ist
schon diese Tatsache ein welthistorisches Ereignis :
und das allein erklärt schon das merkwürdige Gefühl der
Sensation , das Ljunderte von Millionen Menschen in

England und in der ganzen Welt bei dem Empfann einer
Nachricht unwillkürlich empfinden werden , die eigentlich gar
nicht sensationell , sondern ganz pünkllich und programmatisch
eingetroffen ist .

Dieses Gefühl ist aber durchaus berechtigt , wenn man

bedenkt , daß noch vor 2t ) Jahren der SozioNsmus in England
so gut wie gor nicht existierte , daß noch während des Krieges
die englische Arbeiterbewegung einen vorwiegend gewerkschaft -
lichen Charakter trug , und daß es gar nicht lange l�r ist . daß die

meisten Führer der englischen Arbeiterpartei , soweit sie sich

überhaupt politisch betätiglen . die Bezeichnung „sozialistisch "
fern von sich wiesen . Aber schon bei den vorletzten Wahlen
im November 1y ? 2 lagen die Verhältnisse wesentlich anders ;
die Zahl der Arbeiterabgeordneten , die sich als nur Gewerk -

schalter bekannten , war verschwindend gering geworden , die

weiften hatten ihre Mandate als Politiker erfochten und

erobert , und ein gnnz erheblicher Prozentsatz gab sich offen
nicht nur als sozialistisch , sondern auch als Internationalistisch
zu erkennen Diese Entwicklung hat unter Mardonalds Füh -
rung noch ganz erhebliche Fortschritte im Lahre 1923 gemacht .
Die bürgerlichen Parteien glaubten der Lobour Pärty einen
sehr erheblichen Schaden zuzufügen , indem sie bei den letzten
Wablen im Dezember die Arbeiterkandidoten als Sozialisten
bezeichneten . Als Beschimpfung und Belastung war dies ge -
dacht , als Ehrentitel und Siegestrumpf sollte es sich auswir -
ken . llnd deshalb ist es beute durchaus am Vlatze , im Ge »

gensatz zu früheren Zeiten , von den englischen Sozialisten
zu sprechen .

Diese politische Radikalisicrung der englischen Arbeiter -

schaft mllt nun zusammen mit ihrer Uebernahme der politi -
schen Macht . Freilich wäre es eine vollständige Verkennung
der englischen Eharaktcrveranlagung , wenn man daraus

schließen wollte , daß England unter einer sozialistischen Re -

gierung auch sozialistisch regiert werden wich . Selbst

wenn die Acheiterpartei anstatt über ein Drittel der Man -
date über die ablolute Mehrheit im Unterhaus verfügte ,
würde sie sich wohl hüten , durch Gewaltexperimente das

Trmpo der wirtschaftlichen und der politischen Entwicklung

allzu sehr zu forcieren . Da sie aber einstweilen nur als Min -

�derheit regiert , wird sie , getreu der in ihr tief oerankerten

demokratischen Tradition und stets eingedenk der

ominösen parlamentarischen Arithmetik eine Politik betrei -

den , von der sie weiß , daß sie die Mehrheit des Unterhauses
und des Landes auf ihrer veite hat . Das haben alle Führer
der Arbeiterpartei seit den Dezemberwahlen betont , und

gestern noch hat Macdonald in seinem Schlußwort mit etwas

auffallendem Nachdruck beteuert , daß die Angst vor einer

sozialistischen „ Gefahr " unbegründet sei . In der ziemlich
radikal gesinnten Gruppe der schottischen Arbeiterabge -
ordneten hat man diese überaus eifrigen Bekenntnisse zur
staatsmännischen Realpolitik mit Unbehagen verfolgt . Aber

man hat sich wohl gehütet , der bürgerlichen Reaktion den Ge «

sollen einer Spaltung zu erweifen , auf die sie schon speku »
lierte : vielmehr hat auch die schottische Gruppe letzthin be -

schlössen , sich an der Regierung . Macdonalds zu beteiligen .

Wenn . sogar die gefürchteten „ Männer von der Clyde " ,
wie man �i« revolutionär angehauchten Abgeordneten von

Glasgow und Umgebung nennt , das voriichtig - staatsmännische
Negierungsprogramm Macdonalds aktiv unterstützen , dann

versteht man es auch , warum die Liberalen es selbst von ihrem

Standpunkt aus als bürgerlich - kapitalistische Partei ruhig
wagen , der Arbeiterpartei in den Sattel zu Helsen . Das Ab -

stimmungsergebnis zeigt übrigens , daß die Liberalen fast ge «
schlössen mit Asquith gegen Baldwin gestimmt und daß nur

zehn überängstliche Mitglieder dieser Fraktion ihrem Führer
die Gefolgschaft verweigert habem

Ist eine rein sozialistische Politik von der Regierung Mac¬

donald nicht zu erwarten , so darf man zumindest damit rech -
nen . daß Macdonalds Politik ron sozialistischem
G e i st e getrogen sein wird . Und das ist schon ungeheuer viel .

Denn es bedeutet iveltpolitisch , daß die internationalen Pro -

blcme , bei deren Lösung nacheinander die Koaiitionsliberalen

unter Lloyd George und die Konservativen unter Bonar Law

und Baldwin tolal versagt haben , von einer anderen Warle

ans betrachtet und behandelt werden . Freilich werden unsere

englischen Genossen auch die Interessen Groß -

britanniens zu wahren haben und zu wahren wissen , zu -
mal diese nationalen Interessen drüben wie hüben mit den

Interessen der eigenen Arbeiterklosse aus das engste verknüpft
sind . Darüber hinaus werden sie vielleicht sogar manches

Kompromiß zwischen ihren persönlichen Empfindungen und

den realpolitischen Notwendigkeiten des Augenblicks schließen

müssen . So hat in der gestrigen Untcrhaussitzung der Erste
Lord der Admiralität Ämery das F l o t t e n b a u p r o -

g r o m m der Regierung Baldwin eniwickelt und feine Hosf -
nung ausgesprochen , daß es von der Arbeitcrregierung über -

nommcn wird Zweifellos haben sich unsere englischen Genos -
sen die DeHebung der Arbeitslosigkeit in der Schiffbauindustric
anders gedacht als durch den Bau von Kreuzern , Untcrsee -
booten und Torpedobootszerslörern . Und doch werden sie es

kaum vermeiden können , zumindest einen Teil dieses Rüstungs -
Programms zu übernehmen und durchzuführen . Einmal um

sich nicht dem Vorwurf auszusetzen , einigen tausend Erwerbs -

losen die Arbeitsgelegenheit vorenthalten zu haben , dann aber

auch weil es den Interessen Englands entspricht , eine starke

�Flotte zu besitzen und mit ihr den englilchcn Kolonialbesitz , diese
; unentbehrlich « Woblsahrtsquelle des Mutterlandes , vor jeder

Ueberraschung gesichert zu wissen .
Die Entwicklung der Dinge seit Versailles und durch Ver -

saillcs hat übrigens gezeigt , daß ein starkes Großbritannien
�eme Voraussetzung für die Wiederkehr des Friedens in Europa

ist . Die englisch « Arbeiierpartei hat in den letzten Jahren zur

Genüge bewiesen , daß sie ehrlich entschlossen ist . im Sinne der

internationnl - sozialistisckfen Beschlüsse das Versailler Diktat in

einen wirklichen Friedensvertrag umzugestalten . Aber sie wird

! als Regierungspartei ihre Absichten nur dann in die Tat um -

setzen können , wenn sie sich ebenfalls auf eine reale Macht

stützt : Dewn nur so kann es ihr gelingen , die verheerende impe »

jnaiistische Politik Poincarös am Rhein in Schach zu hallen .

Darüber hinaus beabsichtigen allerdings unsere englischen Ge -

�nassen auch mit m o r a l i s ch e n Waffen gegen die Unvernunft

des Poincarismus zu kämpfen und au dos Gewissen d « r Welt

zu appellieren . Deshalb stellen sie die Forderung nach einer

Vervollständigung des Völkerbundes in den Vorder -

grund . Aber dieser Kreuzzug für den Frieden wird mir dann

Erfolg haben , wenn die Welt weiß , daß hinter ihm nicht nur

die engkiscbe Natio - n . sondern auch die englische Flagge steht .

Im übrigen kann man wohl sagen , daß die Ziele und die

Interessen der englischen Demokratie in weitem Maße identisch
sind nicht nur mit denen der deutschen , sondern auch der sranzö -

sischen Demokratie . Darin liegt eine große Hoffnung für
Europa und deshalb ist es gerade die Sozialdemokratie , die in
allen Ländern und vor allem in Deutschland ein besonderes
Recht bat . dos bistorisch « Ereignis , das sich jetzt in England
vollzieht , zu bearüßen , ja sogar zum Teil als einen e i g e -

nen verheißungsvollen Sieg zu feiern .

Lonüoner Krisenbesprechungen .
Loudo « . 22 . Ücmuar . ( ( Eigener Drahtbericht . ) Nach der Ab¬

stimmung über den Mißt ranensant rag beantragte Macdonald

Schluß der Debatte . Dieser wurde mit einer Mehrheit von 77 Stlm -

wen beschlossen . Baldwin schlug Vertagung des Unterhauses
bis zum 12. Februar vor . da stch jedoch Widerspruch erhob , wurde

beschlossen , daß heute noch eine Sitzung slaltsinden würde .

London , 22 . Januar . ( Eigener Drahlberichi . ) Die Mit -

glieder der geschlagenen Regierung wurden heule oormiltag zu einer

Sabiuetlssitznug zuammenbernfen , in der der Rücktriitde »
Kabinett « formell beschlossen und unmittelbar danach von Bald -
min dem König in einer bereits nachgesuchten Audienz , die in den

Mitiagsstunden staltsindet . überreicht werden wird . Am späten
Nachmittag wird Macdonald zum königlichen Palast von

Buckiugham gerufen werden und den Auftrag zur Regierungsbildung
erhalte, ».

Unterdessen hat auch die Arbeiterpartei heule oormiltag
eine Führerkonfereuz abgehalten , ia der ihre künftige Politik
erörtert wurde .

Um 12 Uhr mittag , treten auch die Liberalen zufam -
men . um die weitere Haltung ihrer Partei gegenüber der Arbeiter -

regierung zu besprechen . Von liberaler Seite wird hervorgehoben ,
daß die ltl Abgeordneten dieser Partei , die entgegen der Parole Ihrer
Führer für die Regierung gestimmt haben , diejenigen sind , die bei
den Wahlen gegen Arbeitertcmdidaten mit der offenen Unlerslühung
der koniervalioen Stimmen gesiegt hatten , also z. B. die Bezwinger
von henherion und E. R. Buxton .

Die Ardeiterabgeordneten haben ihren Sieg ohne Ueder -

schwang ausgenommen , und Macdonald erklärte in einer

Unterrredung mit Prcsseoertretern . daß einzige , wa » er sagen könne .
sei , daß er sein Bestes tun werde , „ wir stehen vor einer sehr
schweren Ausgabe und wir werden unsere ganze Energie in

ihren Dienst stellen . Meine Gesühle in diejcm Augenblick sind weit
von Znbelentfernl . Eine sehr große Verantwortung lastet auf
un » . wir mögen fehlschlagen oder Erfolg haben — aber das eine
kann ich sagen , daß keine verantwortllche Regierung diese » Lande »
mit größerer E h r l i ch k « i l versuchen wird , dem Lande zu dienen .
als mclne Regierung . Ich bin außerordentlich stolz auf die
Arbeiterpartei und denke , daß ein jeder Arbeiter in diesem
Lande von dem Wunsche beseelt sein wird , zu wirken und zu opieru ,
umselnerParteizvrEhrezn gereichen und ste in die Mög¬
lichkeit zu versehen , den Erfolg davon zu tragen . "

-»

London . 22 . Januar . ( WTB . ) Da » Arbeiterblatt „ Daily
herald ' schreibt , die Arbeiterpartei übernehme die Regieeung mit
einer Na reu Erkennini » der Schwierigkeiten , die dem Minislerinm
bevorstehen , da ste sich nur uerlassen könne aus die Stimmen nicht
ganz eine » dritten Teil » der Unlcrhausmilglicder . Wenn das Ex¬
periment scheitern sollte , so würde die » einen peinlichen Rückschlag
bedeute »».

Zur gestrigen Niederlage dcr konservativen Regierung schreibt
da » Blatt der Diehards . die « M o r n i n g Po st ", die konservative
Partei werde stärker und besser aus ihrem schweren Unglück
hervorgehen .

„ Daily Mail " sagt . Baldwin sei verantwortlich für die
unglückliche Loge , in der die konservativ « Partei sich heue befinde .

„ Times " schreibt , die Prophezeiung , daß das Land bei den
nächsten Neuwahlen nicht für die Liberalen stimmen werde ,
fei vielleicht etwas zu positiv gehalten , «nholt « jedoch ein gewisses
Maß von Wahrheit .

„ Daily Telegraph " führt au », die Gefahr , die mit der
Regierungsübernahme durch d e Arbeiterpartei verbunden fei , be -
stehe darin , daß sie frei « Hand haben werde , die nächsten Neu -
wählen „ zu machen " .

Die liberal « „ Westm inster Gazette " schreibt , das Land
sei d' e schwächst « Regierung der letzten Zeit los . Die Arbeiterpartei
müsse nun d « w e i f e n , daß sie regieren könne . Sie werde es nur
können , wenn fl « sich von Anfang an vor Augen halte , daß sie ein «
Minderheitsregierunq ist und bei allem , was sie tut , vom Wohl -
wollen und der Unterstützung dcr anderen Parteien abhängt .

V! e,pfalzrepublik� vorüemtzaagerGericht !
Eine sonderbare Anregung PoineartJs .

London , 22 . Januar . ( Eigener vrahibericht . ) Reber den
Schritt de » englischen Volschaslers In Paris , Lord Erewc , bei
Poincare in der Frage der Eisenbahnblockade der englischen
Zone ersährl man von unterrichteter Stelle , daß Poincars bei
dieser Gelegenheil anregte , daß die Frage der Separatisten republik
in der P s a l z vor da » h a a g e r Schiedsgericht gebracht
werde . In Sachen des Kölner Eisenbahnkonssiktes bestreitet
Frankreich , daß es sich um ein « Blockade der englischen Jon « Hondell .
Diese sogenannte Blockade beflehe lediglich in rein iechnischcn An¬
weisungen zwecks Enllaswng de « Eisenbahnverkehrs .

Die von Poincorö angeregte Anrufung des haager
Schiedsgerichts in der Frage der Pfalz - Republik zeigt , wie
sehr er die Ergebnisse der Untersuchung des Konsuls Elive
fürchtet . Dieser Vorschlag ist zwar in diesem Stadium der
Dinge eine Frechheit , aber Deutschland brauchte nichts da -
gegen einzuwenden , da dadurch auch die übrigen strittigen
Fragen vor ein unparteii ' ches Forum gebracht werden könnten
also auch die Ruhrbesetzung .



Der ttorftofi aeaen die Beamten . T 59 ist txmkenswert , daß Genosie Braun auf die wirk .

NW « « » . *llr hLfeiS lichen Mängel der Verwaltung , auf den Leerlauf , hin -
! L . arnuug deÄ vrcustiichen - v«»listerpra ? tdenteu . > Weist und auf die Gefahren , die die einseitige Mehrbelastung

Das Reichskabinett hat bekanntlich am Ende des ver - der Beamten - und Staatsangestelsten bei gleichzeitiger Kürzung
slossenen Jahres die Veamten plötzlich mit der Einführung des �der Einnahmen hervorrufen muh . Warnende Stimmen sind
Reunftundentages überrascht und den Llchtstundentag freilich genugsam geltend gemacht worden , ohne daß das

durch eine Verordnung ebenso plötzlich ausgestrichen . In Ver - �gegenwärtige sozialistenreine Reichskabinest auf sie gehört
bindung mit der Herabsetzung der Gehälter hat diese über - hätte . Bei ihm gilt , wie aus dem Brief des Reichsfinanz -
raschende Verfügung begreifliche . Verbitterung hervorge - Ministers hervorgeht , die Herabdrückung der sozialen Lage der
rufen . Wenn sie nicht zu explosiven Abwehrmatznahmen ge - Gehalts - und Lohnempfänger als der Wirtschaftsweishett letzter
führt hat , so ist das neben der Tatsache , daß gleichzeitig Sie Schluß . Bei Emminger , Luther und Jarres sind die Kräfte
Massenkündigungen einsetzten , vor allem dem Pflichtgefühl der konzentriert , die im Sinne des Scharfmache rtums deutsche
Beamten zu danken

Man darf aber nicht anehmen , daß die Verfügung des

Reichskabinetts von allen in Betracht kommenden Behörden
widerspruchslos hingenommen worden ist . Der „Voss . Ztg . "
ist jetzt ein Schreiben des preußischen Ministerprä -
s i d e n t e n , Genossen Otto Braun , auf den Redaktions -

tisch geflogen , das am Silvestertage an den Reichsminister des
Innern gerichtet wurde und die ernstesten Bedenken

„Sozialpolitik " betreiben .

/Udert Thomas über den Achtstundentag .
Arbeitszeit und Juternationales Arbeitsamt .

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamts , Genosse
Albert Thomas , ist bei seinem letzten Besuch in Berlin , wie wir

annehmen , versehentlich einem Mitarbeiter der „ Deutschen

gegen die schematische Verlängerung der Dienstzeit geltend ! Allgemeinen Zeitung " in die Arme gelaufen und hat sich von

macht . Das Schreiben hat der „Vosi . Ztg . " nach folgenden diesem über das Arbestszeitproblem ausfragen lasten . Thomas
Wortlaut : gab bei dieser Gelegenhest seiner Ueberraschung Ausdruck

31. Dezember 1923 . „ über die Schnelligkeit und Heftigkeit " , mft der man sich hier ,

Zu dem Schreiben Eurer Hochmahlgeboren vom 22. Dezember Zulande in die Neuregelung gestürzt hat . Er fuhr dann fort :

1923 — V. 9361 . A — , zu dem die Stellungnahme des Staats -

Ministeriums vorbehalten bleibt , drängt es wch . vorerst kurz fol¬
gendes zu bemerken :

Ich gehe mit der Reichsregierung darin einig , daß die furcht -

Ich brauche Ihnen nicht zu sogen , daß es dos Ziel des I n t e r

nationalen Arbeitsamtes ist , die Anwendung des Acht -

ftundcntages überall da zu verteidigen , wo er eingeführt werden

kann , wie dies der Friedensvertrag vorschreibt . Wir erkennen natür -

bare Rot unserer Zeit die volle Ausschöpfung der Ar - lich an . daß es notwendige Abweichungen gibt und daß es zur Durch .

belts kraft der im Dienste des Staates flehenden Beamten und führung dieser Grundgedanken einer gewissen Geschmeidigkeit und

Angestellten heischt . Ich bezweifle aber , daß dos eine fche - Biegsamkeit bedarf . Auch das Abkommen von Washington selbst

matische Verlängerung der täglichen Dienstzeil der Beamten bedingt , läßt ziemlich viele Abweichungen zu . Aber die neue deutsche Geseh -

Worauf es ankommt ist , durch verwaltungsorgani fato - gebung geht unendlich weit darüber hinaus .

rifche Maßnahmen die Intensität der Diensttätigkeit Ich bedaure aufrichtig , daß die Staaten schon fest einigen Iahren
der Beamten und Angestellten bis zu ? höchsten Stufe zu steigern und nicht in einem System gegenseitiger Verständigung
den Leerlaus auf das geringste Ausmaß herabzudrücken , festgelegt find , wie es das Abkommen vorsieht . Ich gebe aber die

Das kann niemals durch ein « schablonenhafte Festsetzung Hcsfnung nicht auf , daß sie noch dazu kommen werden . Die wirt -

der Dienstzeit crreickt werden , die die Verschiedmartigkeit der schaftNchen Verhältnisie und die zwingenden Gründe für

Anforderungen naturgemäß nicht berücksichtigen kann , der mannig - ein internationales Vorgehen sind so, daß die Arbeits -

faltig « Dienst in der Staatsverwaltung , fei es im inneren Dienst , ' ei fragen nicht durch ein einzelnes Volt ohne wirtschaftlich « Rückwirkung
es in der Rechtsprechung oder gar im Forschungs - und Unterrichts - auf die anderen entschieden werden können . Ich glaub « mich der

betrieb , an die geistig « und physische Kraft des einzelnen stellt .

Ich befürchte daher , daß die Durchführung der Richtlinien der

Kelchsregienitig in der durch die unzulängliche Besoldung ohnehin

Hoffnung hingeben zu dürfen , daß ein « angestrengt « internationale

Verhandlung die Einführung einer Regelung zeitigen könnte , die .

wie es wünschenswert ist , ein « gewist « Gleichmäßigkeit in den Be -

stark beunruhigten Beamten - und Angestelltenschast neue RNhslim . ! bmgungen bei allen Industrien herstellen würde , und die die Lostcu

mung auslösen wird , die zu einer erheblicheu Beeinträchtigung ihrer der Intcrnagonalen Politik nicht ausschsießlich aus die Arbever aller

Dienslfreudigkeit führen muß , was leicht ein « Verminderung Länder wälzen würde .

der Arbeitsleistung zur Folge hat . zumindest keine Erhöhung
c - uftonunen laßt . Denn setzlen Endes ist doch für das Maß der Ar�

Da diese Antwort dem Stinuesblatt natürlich sehr unbe »

quem ist , Hilst es sich mit �er ebenso albernen wie unanstän -
beitsleistung der Beamten und Angestellten ihre Dienst , und digen Unterstellung , Genosse Thomas wolle als Franzose

- - - - . _ v v. . (
JZeutfchlanb die Ausführung des Friedensvertrages unmöglich
machen , um auf diese Weise das weitere Verbleiben des fran -

zösischen Militärs im Ruhrrevier zu ermöglichen .

Keine $reiden ?erportei !

Arbeits fr « udigkeit und ihre durch die Höhe der Besoldung
nicht unerheblich beeinflußte geistige und körperlich « L e i st u n g s -

f ä h i g k e i t entscheidend . Können Reich und Länder infolg « ihrer
prekären Finanzlage ihren Beamten vorübergehend eine ausreichende
Besoldung nicht gewähren , so müssen sie um so mehr darauf Bracht
nehmen , alles zu unlerlafscu , was geeignet ist . die Dieust . und Ar -

bellssrelldigkeit der schwer unler der materiellen Rot leidenden Be -
� �em Artikel des Genossen Adolf Hoffmann über „ Zer -

amten - und Angostelltenschast noch mehr zu be - . nträchlig - u. Das
splitt ? rungstend ° nzrn in der Freidenkerbewezung " erhielten wir ein «

schemt mir bei dem Erlaß der Reichsregterung über die Dienstzeit Reihe Zuschriften , deren wörtlichen Abdruck wir uns au - Raum .
der Beamten nicht Hinreichend berücksichtigt zu sein . >

versagen müssen . Wir können um so eher . von ihm Ab -
Ich verkenne keineswegs , daß es dl « schwere Rot unseres ' Lan - �stand nehmen , da die Zuschriften all « ohne Ausnahme sich gegen

des ist , die die Reichsregierung zu die ' em Schritt veranlaßt hat . . das Borgehen der Ortsgruppe Triebes in Thüringen , ein « ». neu «"

Gleichwohl glaubte ich meine , ernsten Beden ke n nicht unter - Kulturpartei und „ große Freidenkorfraktion " im Reichstag zu
drücken zu dürfen , INN so mehr nicht , als ich auch untor dem Gesichts -

'
gründen sowie einen eigenen Wahlfcnds einzurichten , mit gleicher

Punkt der Sparsamkeit mich der B. ' fürchiung nicht entschlagen kann . Schärf - wie Genosse Hoffmann wenden . Daß der Artikel Hoff -
daß durch diese Verlängerung der Dienstzeit im Hinblick auf den mcnrns kein „falscher Alarm " war , geht besonders daraus hervor ,
Mehrverbrauch usw. , auf den Zeitverlust beim Beginn und der Be - daß die Gemeinschaft proletarischer Freidenker selbst in einer Zu -
endiglmg der Mittagspause und unter Berücksichtigung der vor - schrift anführt : „ Wir müssen deshalb unsere Mitglieder ersuchen .
stehend dargelegten psychologischen Momente eher das Gegen « der Aufforderung uns ? rer Ortsgruppe in Triebes nicht stattzugeben ,
teil von dem durch diese Maßnahme Erstrebten eintreten kann .

gez
-

> raun .
An den Herrn Reichsminister des Innern .

sich vielmehr innerhalb der Gemeinschaft jcdweder parteipolitischen

Tätigkeit zu enthalten . " — Wenn in Thüringen selbst Freidenker -

orgc - nisalionen schon früher gegen den Bersuchsballon von Triebes

? protestiert Hab in . so ist da « erfreuLch . Ha » war «in solcher Protest
: nicht zu Gesicht gekommen .

Der Sekretär der Gemeinde proletarischer Fretdenksr erklärt .

sein Raii « sei ohne sein Wisse « und Willen in den Aufruf gekom -

men , da ist es freilich sonderbar , daß sein Name mit einer Post .

schecknummer zu Wahlfondsjc - mmlungen ohne feine Zustimmung oer .

i öff entlicht werden konnte . Da aber der Sekretär in der Zuschrift an

uns schreibt , „ es se, angesichts der augenbl . cklichen politischen Situo -

tion durchaus verständlich , daß emzelne Stürmer und Dränger sich

unbefriedigt abwenden und noch neuen Wegen suchen , so könne auch

keinem Menschen oerboten fem , neu « Parteien zu gründen , ganz

gleich , aus welchen Motiven ihr Vorgehen zu erklären sei , so kann

der Sekretär der Gemeinde proletarischer Freidenker sich nicht wun -

Kern , wenn trotz seiner jetzigen Ablehnung seine Stellung dazu

mehr als mißverständlich aufzefoßt werden konnte .

Wenn schließlich Genosse Adolf Hoffmcmn aus die Frage in der

Zuschrift der Gemeinde prolUarischer Freidenker , warum «r . Hoff .
'

mann , sich nicht an die Leitung der G. meir . schaft gewandt hat . ant -
1

wartet , „ einmal sei der Aufruf öffentlich verbreit - t und mußte

öffentlich beantwortet werden , andererseits aber verspüre er nach

den Erfahrungen . d < er in dm Anschlußsache mil der Berliner Frei -

�relig ' ösen Gemeinde gemacht habe , keine Neigung dazu , so

können wir das nicht ändern .
_

Eine Merkwürdigkeit .
Reservebecken der Ncaktionsp artete » .

Im Jahresbericht der Essener Handelskammer , der

hier schon gewürdigt wurde , findet sich auch der schöne Satz : „ Der

Marxismus gab der Frau das Wahlrecht und nahm auch die

Kampfmethöde des Weibes an . "

Run vcrösfciUlicht hse „ Deutsche Zeitung " eine Statistik ub' . r

das Ergebnis der Gcmcindewahlen in Dresden , wo nach Gc -

schlechten , getrennt abgestimmt wurde , und schließt diese mit der
' triumphierenden Feststellung : .

„ Ganz b es anders stark —- rund SO Pro ; . ist das

Uebergewicht her weiblichen Summen bei den Deutsch »

nationalen und der BoUsxartei . "

Danach müßt « doch viel eher angenommen werben , daß die

Rechtsparteien vom weiblichen Einschlag stark beeinflußt sind

und ihrerseits die „ Kampfmethode des Weibes angenommen

hätten . Allerdings — das muß zur Ehre der Frauen gesagt sei « —

nur die Kampfmethöde hysterischer Weiber !

Zum Komplott gegen Geeckt .

Blünchea , 22 . Januar . ( TU. ) Wie die „ Münchener Allgemein «

Zeitung " aus Augsburg meldet , hat der wegen des Mordkomplottcz

oegen den General v. Sceckt oerhaftete und nach Berlin gebrachte

Fabrikbesitzer Dr . Gottfried Grandel als fanatischer Anhänger

der nationalsozialistischen Partei in dieser eine ziem -

sich groß « Rolle gespielt . Dr . Grandel ist Inhaber der Firma Georg

Grandel . Oel «. Kautschuk - und Kittsabrik in Augsburg . Das gleuhe

Blatt meldet , daß «in Teil der Fäden des Mordkomplottes gegcn den

General von Seeckt sich nach Lugsburg zu ziehen schein « ui >d

daß die dortigen nationalsozialistischen Kreise nicht so . unbe -

t e i l i g t an der Sache fein dürften , als man annehme .

Die Spekulanten lauern .

Di « erwartete Deröffent ' ichung der dritten Steuernowerordnung

gibt der Spekulation Veranlassung zur Zurückhaltung . Das

! britische Flottenbcku Programm gibt zu Ärntbinationcn An¬

laß . Die Geldflüssigkeit nimmt zu . Heute war BörsenZelb
! mit ' / » Prozent pro Tag und darunter , zu haben . Die See Handlung
i nimmt vorläufig keine großen Beträge mehr an , da sie schwer kurz -

fristig unterzubringen sind . Für langfristig « Kredite besteht bei den

großen Geldgebern vorläufig noch wenig Neigung , man will sich

nicht auf längere Zeit fcsklegcn . Vereinzelt kommen Papiermark -

abschiüsse auf «inen Monat zu S— 6 Prozent monatlich zustande ;

Absch üsse mit Goldklausel 2 — i Prozent monatlich . Die Industrie

zeigt starken Kapitalbedarf , ist nickt in der Lage , allzu Hobe

Zinssätze zu bewilligen . Rochfrage noch Mcntonaktien und verschic -
denen Spezi al papieren ziemlich reg «, dagegen Anleihen , ganz bc -

sonders auch Kriegsanleihe , stark angeboten .

/lus neuen Briefen Otto Brahms .
Die Briefe des hervorragenden Theoierkritikers und Theater -

direftors Otto Brahm an Georg Hirschfeld , die in den
„ Preußischen Jahrbüchern " veröffentlicht werden , enthalten eine
Fülle wichtiger Mitteilungen aus dem künstlerischen Leben Berlins
im letzten Jahrzehnt de , 19. Jahrhundert , in dem Brahm als Di -
rektor des Deutschen Theaters einen neuen Stil der Regie schuf .

Mitten in den Theatergeschästcn widmet « c? sich dem Studium
Gottfried Kellers , den er persönlich gekannt hatte , und denkt

sogar daran , dessen dramatisches - Fragment „ Therese " aufzuführen .
Ibsen sucht Brahm für sein Theater zu . gewinnen und wechselt mit

ihm Depeschen wegen einer unbefugten Ausführung der „ Wildente "
durch Lautcnburg , den Direktor des Residenztheaters . „ Der Alte

macht sich per Draht sehr liebenswürdig . " Als er aber dann ver -

sucht , die Blumenthal Lberlassenen „ Gespenster " zu bekommen , ist
der „ Maerns aus dem Norden nicht so freundlich : „ Heute hotte ich
einen Brief vom alten Ibsen , der mich etwas verdroß . Er lehnt es

einfach ab , ohne Motivierung , etwas für mich und contra B umcn -

thal in Sachen der „ Gespenster " zu tun . Wenn ich nun bedenke ,
wie Oskar gegen ihn und ich für ihn gearbeitet hob «, so kann nur
der Respekt mich verhindern zu sagen : Ein krasser Kerl , man ziehe
sich keine Dichter g» oß ! " Viel ist natürlich die Rede von Gerhart
Hauptmann , mit dem Brahm seit den ersten Anfängen der

„ Freien Bühne " innig « Freundschaft verband . Wir erfahren
hier auch einiges über die geheimnisvoll « Amerikareise des

Dick ) ters Anfang 1891 . „ Mit Gerhart ist es doch eine ernste Sache, "
Ichreibt Brahm am 9. Februar an Hirschfeld . „Zuverlässiges weiß
ich nicht , weil alle , die etwas erfahren haben , sich in einen Mantel
des Eeheimi . isses hüllen , durch dessen Löcher sie dann aber doch
allerlei Ungewisses durchblicken lassen . Seiye Frau und Kinder

sind ebenfalls nach Amerika , ob mit ihm oder auf einem anderen

Schiff , darüber schwanken die Versioner . . Im zweiten Falle wären
sie ihm also nachgereist , er soll auf einen Tag auch in Verlin gewesen
sein . Bebel soll sich bemüht haben , auszugleichen ; , er Hai aber ,
und zwar in Erfüllung öfters bekundeter Absicht darauf bestanden :
Er müsse heraus . Klug « Leute glauben ihn bemokalisicren zu sollen ,
auch Carlo tKarl Hauptmann ) soll das tun ; ich meine ober , daß man
iehr vorsschtiq sein muß im Urteil , selbst wenn man die Sach -
sehr genau überläh «. und daß ein Mensch wie Gerhart auch , wenn
er grausam zu handeln icheint , nach inneren Retwendigkeiten tut
und daß man seinem Däman oertrauen Muß . " Am 13. Mai 189- ?
berichtet er dann : „ Er ist da , Georg . Es behielt ihn nickt ; gestern
erschien der Gerhart mit einer Schiffsrnüße an meiner Klingeltür
gebräunt und gebellt . Er ist etwas rerschnupst , etwas überfresier
aon dem Pitt «« Schisfsessen . ober sonst vergnügt unh arbeitslustiz .
Seine „«eschichte " ist doch wesentlich anders , als man sie kombiniert

' eatte , und er will einen Ronian , seinen Roman draus machen . "
Bei den Engagements für das Deutsche Theater kam Brahm

auch nach Salzbur ? , wo er einen jungen unbekannten '
Schauspieler

auslreien sah . der ihm aus Wien empfahlen worden war . Der

Zisohrige spielte den alten Oberstleutnant in Sudermanns . Heimat "
' o vortrefflich , daß Brahm ihn engagierte . Es war Max Rein »

Hardt . Und zuletzt noch «ine Schilderung des neuen Theater -
direktors , der sich eben im Deutschen Theater häuslich eingerichtet
hat : „ Also ich sitze und schwitz « Teils äußerlich — heute regnet ' s
und ist gelind « — teils innerlich . Seit 1878 . als ich aus dem Ge -
schüft austrat , also seit 19 Iahren , Hab « ich in keinem Bureau mehr
gewirkt ; schon das macht mir daher neu « Sensation , und nicht von
der angenehmen Arl Alle Augenblicke klopft ' s , und jemand will
was wissen , was ich selbst nicht weiß . Hunderterlei ist zu ordnen
und anzuordnen und zu erwägen ; und eine kleine Zentnerlast legt
sich einem auf die Seele — während ich in Kissingen doch nur um
4 Pfund erleichtert wurde . Das alles wird sich allmählich schon
zurecht richten ; ober al » «in . sehr angenehmer Moment wird mir
doch der vorschweben , durch viele Jahre , den ich neulich bei
L' Arronge beobachtet habe : Wie er seine letzten Papiere zusammen -
packte , die Schlüsse seinem Nachfolger übergab und sagte : Zldjö ! "

Jeftkonzert ües öilüungsausschusses .
Das 4. Festkonzert de s Bezirk sbildungsans -

s ch u s s e s fand im großen Saal « der Philharmonie als K a m m e r -
mufikkonzert statt . Di « Wahl des Saales wurde durch die
Wahl der Künstler gerechtfertigt , die dos Programm bestritten . Das
Klingler - Ouartett zog die Massen so mächtig an , daß man
für diese Stunden erleuchteten und weihevollen Genusses weitester
Räumlichkeit bedurfte .

Tschaikowskis ? - Dur - Quart « tt Opus 22 eröffnet «'
dos Konzert . Di«, glutvolle Melodik und rassige Rhythmik des Russen

s wurde in so überlegener Weise aufgesponnen , daß man sich der beut -

schen Umwertung des Werkes mit Behagen hingeben tonnte und
dies « gefüblsmSßig « Derschmelzunq als seelisches Erleben aufnehmen
durfte . Mit besonderer Lieb « wurden die Lyrismen des „ Andante
ins non tanto " ausgesungen und in ihrer bald leidenschaftlichen
Glut , bald melancholischen Süß « ausdrucksweit erfühlt und gestaltet .
Dieses völlig von Erdsnschwere gelöste und noch innen gerichtete Musi -
zieren gab auch dem wundervoll aufblühenden ? - Moll - Ouar .
t « t t Op. 89 von Beethoven die Weib « . Auch bier wieder der

langsam « Satz . malte » adaxie »" ein gläubig durchgefühltes Erleben

von unfaßbaren Grenzen . Aus meisterlicher Beherrschung des Zu -
sammenlpiels heraus Nörten sich die Wogen der bewegten Sätze zur
greifbarsten Deutlichkeit und es erhärtet « sich aufs neue der Glaub «

daran , daß das Klinger - Ouartett in seiner reifen Künftlerschaft zum
Besten gehört , was die Erde an kammennusikalifcher Einheit besitzt ,
Verdienst und Tat nicht zum neringsten seines Führers Karl

Klingler . der durch BachsAdagio und F u g e aus der G . M o ll »
Solo - Diolin - Sonate die Brücke zwischen den beiden O' iar - '

retten schlug , und insbefcndere durch die ruMt besonnen « Auffassimg |
der Fug « deren Ausstreben so ins Weite steigern konnte , daß dos

�Gefühl ' ihres damhaften Aufbaues zur Gewißheit wurde , errichtet
auf den blühenden , köstlichen Flöch - n des vorausgehenden Adagios ,
dessen verklärte Schilderung Irdisches veraessen machte .

Soll man sich da wundern , wenn der Dcifall hemmungslos auch
schon nnä , den einzelnen Sätzen der vorgetragenen Werk « losbrach ?
Obgleich sich modl auch das Klina ' er - Ouariett ni » t verhehlen wird ,
daß eins Enthaltsamkeit und Aussparung der Huldigungen aus den

Schluß der Werke künstlerisch erwünschter wäre . Aber wer soll »:

solchen Ueberschwang der Begeisterung bei derartigen Mcister -

leiftungen nicht verstehen können ! ? — " •

Ein Zalerview mit Nora . Sie ist jetzt 75 Jahne geworden , die

«kleine Lerche " aus dem „ Puppenheim " , und aus diesem Anlaß hcr:
der Vertreter eines Blattes in Kopenhagen , wo da - U r b i t d zu
Ibsens Nora jetzt wchnt , die alte Dame , die Laura Kieler

heißt , aufgesucht . Sie erzählte dem Interviewer , wie sie schon als

junges Mädchen mit Ibsen zusammengekommen war , nachdem sa

bereits vorher seine Aufmerksamkeit durch eine Schrift „ Brand :

Töchter " «rweckr hatte , die sich mit den religiösen Problemen in

„ Brand " beschäftigte . Ibsen gefiel das junge Mädchen , das er
„ Lerche " nannte , sofort . Aber einige Jahne später , als sich Laura
verheiratet hatte , geschah etwas , was die „ Lerche " und den Dichter
für viele Jahre auseinander bracht «: Ibsen schrieb sein „ Puppsn -
heim " , und » war nach einem wirklichen Ereignis in Foau Ktelers
Hau » . Ihr Mann war dank , und sie nahm «in Darleihen auf . Unter

ihr «» vielen Feinden verbreitet « sich dos Gerücht , sie habe „falsch
geschrieben " , und als dieses Gerücht auch zu Ibsen kam , schrieb er

sein Stück als «in « Art Lerteidiaungsschrift für sie. Das war un -

überlegt . Sie hatte nicht „falsch " geschrieben - , aber die veffentttck -
keit glaubte nun schwarz auf weiß zu haben , daß sie es getan hatte -

„ Nora " mußte vi «! « schwere Jahr « durchleben . Tie wirkliche Nora

verlieb aber ihr Heim nickt . Sie blieb und bezahlte die Schuld ab .

Aber auch ihr Mann foßte die Frag « «ine Zeitlang ebenso w» - Holmer
aus . Als Ibsen endlich , eini " ? Jahre vor seinem Tode , Frau Kie . er

wieder traf , als sie ihm die Wahrheit erzählt « und ihre ttelden nach
der Deröffenttichung des Stückes beschrieb , da weinte der alte Dichter .
So erzählt „Nora" ' , die seit vielen Iahren in Dänemark wohnt .

Die erste auslanddeutsche Republik . Der elfte Kongreß der
Räte der „ Arbeitskommune des autonomen Seblctes der Wolga -
deutschen ", der dieser Tage in Pokrowsk a. d. Wolga stattfand , hat
mit besoderer Erlaubnis der Moskauer Zentrolregierung beschlösse ,
das Gebiet in eine Sozialistische Sowjetrepublik umzugestalten und
dem Bund der Sazialistischen Sowjetrepubliken lSSSR . ) bcizu -
treten . Damit ist zum erstenmal in der Geschichte eine ausländ -

deutsche Republik entstanden , deren Verfassung ssch infolg « ihres
fowjetistischen Charakters zwar van der anderer Republiken unter -
scheidet , den Wolgade ' . illchcn aber dt « Möglichkeit geben soll , sich nach
den Jahren blutiger Bürgerkriege uiu > folgenlchmerer Hungersnöte
wirtschaftlich wieder zu erholen . Die deutschen Wolgakolonien waren
seit 1918 unfreiwillig autonom und hotten dafür überaus schwere
Raturolsteuern zu entrichten . Wie weit die Hoffnungen der wo' qa -
deutschen Sowjets , von denen ubrnens jede » „sozialdemokratische .
bürgerliche rnck) bourgeoise Clement ferngeh <zlten wird , sowie bie der
Moskauer Regierung auf ein « Beschleunigung des Wiederaufbaues
der zerstörten Wolgatolonien durch die neu « Republik gerechtfertigt
find , wird erst die Zukunft erweisen .

Zladtonvortowtnc » lm ttrolgcblel . Der rnlfitche «eelege SsSlnssenlk ,
bat . wie der . C>it - Ov>r - R' bericktet . im Bezirk I » k at - rl » b n r a im
Uralaebirge iinierball » de « K eise » der Soldvottom » « an der Mündung
de « Flusse » Stark - auch Radium zesuube «.



Kotzenfammerftl ' mmunA.
Euttäuschuiig im fommuntfttfdjen Laqer .

Wir haben uns m Anbetracht der Unterdrückung der

kommunistischen Presse , die wir nach wie vor auf das ent -
schiedenste verurteilen , die größte Zurückhaltung gegenüber der
Kommunistischen Partei auferlegt . Die Vorgänge innerhalb
dieser Partei sind aber polltisch dock ) so bedeutsam , daß wir
nicht umhin können , auf die wesentlichsten von ihnen einzu -
gehen und sie kritisch ' zu beleuchten . Ueber die gegenwärtig
in der KPD . herrschenden Stimmungen unterrichtet ein Ar -
tikel von Ä. T h a l h e i m e r in der Straßburger „ HumanitH " .
Thalbeimer schreibt :

. Der Rückzug , den die deutsche Arbeiterklasse im Ottober

angetreten hat , und der Gegensatz zwischen den hochgespannten
Erwartungen und Vorbereitungen der Partei
und dem wirklichen Verlauf der Dinge Hot natürlich nicht verfehlt ,
bestimmt « Rückwirkungen in unserer Partei auszuüben . Diese Rück -

Wirkungen äußerten sich in einer vorübergehenden Herab -
setzung der Aktivität , die ihren ideologischen Ausdruck fand
in d: r Parole : Alles oder nichts . Das heißt , da der Em -

scheidungskampf nicht gefuhrt werden konnte , ergab sich ein starkes
Zögern , an die Organisation derjenigen Teilaktionen heranzugehen .
die notwendig und möglich waren . Diese herabgesetzte Aktivität

machte sich vorübergehend geltend in der Vernachlässigung
der elementaren Aufgaben , die der Partei durch ihr « Per »

wdsung in die Illegalität und die Repressalien des Faschismus aus -
erlegt waren /

Die katzenjämmerliche Stimmung , die aus dem Bericht
Thalheimers spricht , beschränkt sich nicht auf die deutschen
Kommunisten allein . Auch auf dem soeben abgeschlossenen
kommunistischen Porteikongreß in Moskau , auf dem der

heftige innere Konflikt in der russischen Kommunistenpartei
leidenschaftliche Debatten entfesselte , stand die Frage der

deutschen Revolution als wichtiger Faktor mit zur
Diskussion . Kamenew , eines der drei Mitglieder des

. Dreimännerkollegiums� , das Rußland beherrscht , machte hier -
bei außerordentlich wichtige Bekundungen , die die Taktik der

KPD . in den kritischen Oktober - und Rovemberwochen blitz -
ar ig beleuchten . Indem er sich gegen die von Trotzki ge -
führte Parteioppvsition wandte , die am 13 . Oktober ein Pro -
nunüamento an das Zentralkomitee gerichtet hatte , gab
er folgende bedeutsame Erklärung ab ( „ Prawda " Nr . 10 ,
12 . Januar ) :

. Genossen, ich kann Euch fetzt sogen da wir am 9. November .
dos heißt drei Wochen später , den Auf st and des beut -

ichen Proletariats erwarteten . Einige Genossen , die dlrse »
Vronunziamcnko mit unterzeichnet hallen , wußte « nach dem Eha -
reffer ihrer Arbeit und der ihnen übertragenen Aufgaben , daß die

Politik des Zenkralkomilres unserer Partes daraus zugesplßt uud ge -
richtet war . daß am 9. November iu Verlin die Sturmglocke der

prolckarischen Revoluklon erklingen werde . "

In seinen weiteren Ausführungen kommt Kamenew noch

einigemal auf die HiMerhältigkesi der Opposition Ki sprechen ,
die den Kampf ? egen das Zentralkomitee in einem Augenblick
aufnahm , wo dieses ' eine ganze Politik auf die kommunistische
Revolution in Deutschland zugespitzt hatte . Stellt man diese
Erklärung in Parallele mit dem Eingeständnis Tbalheimers ,
daß die KPD - im Oktober auf d - n entscheidenden Schlag hin -
gearbeitet hatte , entsinnt man sich auch der Einzelheiten des

mißglückten 5» a m b ur g e r P u t f ä, e s , so kommt man zu
dem untrüglichen Schluß , daß die KPD . auch diesmal , nsse
1921 während des mitteldeutschen Aufstandes , in engstem Zu-
iammenwirkcn mit den Moskauer Revolutivnsphanlosten eine
Revolution in Deutschland zu . machen " bestrebt war . Ebenso
wie die Hitler - Ludendorff - Banden ihre Revolution zum
9. November angesetzt hatten , um der „ Iudenrepublik * den
Saraus zu machen , hatten die Herrscher im Kreml gemeinsam
mit ihren Mamelucken in Berlin sich der Illusion hingegeben ,
daß am 9. November die Sturmglocken der proletarischen
Revolution in Berlin erklingen würden .

Jetzt herrscht im Lager der Links - und Rechtsputfchisten
dieselbe Zerfahrenheit und Berwirrung . Während sich die

deu ' schvolkischen Putschisten gegenseitig die schlimmllen An -

klagen an den Kopf werfen , kämpfen die einzelnen Gruppen
und Ksiauen in der Kommunistischen Partei um die . neue

Taktik " , die diesmal totsicher den Erfolg bringen würde . Da

eine Einigung an Ort und Stelle nicht zu erzielen war . ist ein

besonderes Konzil nach Moskau einberufen worden , auf
dem die streitenden Brüder zur Einigung gebracht werden

sollen . Wie es auf diesem Konzil zugeht , schildert der folgende
Bericht der . . Leipziger Lolks/jeitung� aus Moskau :

Die Dorberalungen über d: e deutsche Frage , die hier Zwischen

den russischen und deutschen Vertretern der S. InternMonale statt -

finden , haben bisher eine Ablehnung der The ' en der Richtung

Thalheimer - Brandler ergeben . D? beiden anderen Rich .

tungsn Koenen - Stöcker und Ruth Fifcher - Schsiem haben sich ent »

fchlcssen . einen Ausgleich ihrer Thesen herbeizuführen Dies «

ratur . qen dürsten ober noch einig « Zeit in Anspruch nehmen . Da

wahrscheinlich ein « Verständigung zwischen dem Zentrum und dem

linksrabitalen Flügel zustand « kommen wird , dürfte eine Spaltung

de ? Partei oder dos Ueberrriegen des radikalen Flügels vermieden

werden . Die Entwicklung der politischen Lage in Deutschland hat

ihre Auswirkung auch auf Sowjatrußland gezeigt . Als Vertreter

der Thesen für Deutschland ist besonders Rodet in den Hinter -

arund getreten , da sein « Voraussagen für die revolutionäre Ent -

Wicklung in Deutschland sich nicht bewahrheitet hoben .

Demnach dürste es noch einige Zeit dauern , « he wir End -

gültiges über die neuen revolutionären Rezepte erfahren , die

in Moskau ausgeklügelt werden . Inzwischen bleibt den kam -

muniltischen Funktionären in Ermangelung eines „positiven
Programms " nichts anderes übrig , als die alten Walzen gegen
die „verräterische " Sozialdemokratie herunterzuleieru und die

von ihnen betörten Arbeiter durch verstärkte Zerstorungs -
arbeit in allen proletarischen Organisationen über ihren eigenen
Katzenjammer hinwegzutäuschen .

ver Wahlkampf in Sopern .
Wünch «« . 22. Januar . sWTL ) Der diesjährige Parteitag

de , Voyerischfn Säuern - und M i tt « l st an d , bund e s
nahm ein « Entschließung an . in der erklärt wird , daß der Bund

selbständig in den Wahlkompf für den Landtag und den Reich ».
tag ziehen müsie . ( g�n die Aufhebung de » Landwlrtschofi - .
Ministerium » wurde einstimmig Protest erhoben . Zum Vorsitzenden
wurde der frühere Rcichsernährungemin ister Prof . Dr . F e h r ge -
wählt .

fc <S e - mdg- richl , Solingen verurteilt «
mehrere Mitobeder der Kommunistischen Jugend , die An -

gehörig « de - Iungdeutschen Ordens in Ronsdorf und Vuttringhaufen
überfallen und schwer mibbandelt hatten , zu Gefängnisstrafen
bis zu einem Jahr drei Monaten . Die Verhandlung ergab , daß es
llch um einen vorbereiteten Ueberfall gehandelr haue

Gbst und Südfrüchte .
Alles da — fühlt man sich versucht auszurufen , wenn man die

reich gefüllten Stände und Wagen der seßhaften und fliegenden
Obsthändler in Augenschorn nimmt . Das einheimische Obst freilich ist
— eine Folge der schlechten Ernte — stark zusammenzeschrumpst :
einig « Aepfel zeugen noch von verschwundener Pracht . Aber das
llebrige — Hut ab vor der Rentenmark , die das Wunder voll -
brachte , die leckeren Südfrüchte um „bürgerliche " Preis « herbeizu -
schaffen . Das Dutzend Apfelsinen für ein « Mark — sozusagen Vor¬
kriegspreis . Und Mandarinen , diese köstlichsten Vertreter des
Südens , sind für KV Pf . dos Pfund zu haben . Nun gibt es noch
echte Kastanien — schade , daß der „ Maronibrater " aus unserem
Stroßenbiide verschwunden ist . Aus unserer Schulzeit wissen wir
«s noch ganz genau : unfehlbar stand er bei Schulschluß vor der
Tür und heimste unsere Groschen für seine Tüten mit den gebratenen
Kastanien — . „ heiß sind sie noch " — ein . Sie dienten zu gleicher
Zeit , da wir in jenem glücklichen Alter an Handschuhe noch nicht
dachten , als Faustwärmer , wenigstens so lange , bis ihr Inhalt auf -
gezehrt war . — Aber weiter in der Obstrevue : Da lockt schon «ine

durchgeschnittene Ananas , eine Welle lieblichen Duftes aussendend ,
hier hängen „spanische " Weintrauben , dann Datteln und Feigen .
Die kleinen Mädchen , die dem Süßen so gewogen sind , stehen jetzt
vor der schweren Entscheidung , ob Schokolade oder „ Südfrucht " ?
Erster « sättigt mehr , aber letzter « lockt mehr den Gaumen und ist .
um auch die Stimme der Vernunft zu hören , der Gesundheit be -
sonders zuträglich .

Diele , oder sollen wir sagen die meisten , werden sich allerdings
mit dem Anblick begnügen müssen : mo Schmalhans Küchenmeister
ist , gestattet das Budget kein « Extraausaaben . Man muß auf

bessere Zeiten warten — es ist nötig , daß sie bald kommen .

der Maau mit üen vier Sräuten .

Die vertrauensseligen werden nicht alle .

Eine Wanderung durch die Strafgerichte Deutschlands macht
gegenwärtig der Kaufmann Karl R o ck m a n n . der «in berufs -
mäßiger Heiratsschwindler ist und diese ? Gewerbe schon fest langen
Iahren betreibt . Er hat bereits schwere Zuchthausstrafen , die ihm
in Hamburg und in Hannover auserlegt waren , oerbüßt .

Immer wieder versteht er es . sich vertrauensseligen Frauen in
vorgerückten Iahren zu nähern und in ihnen die Hoffnung auf die
ersehnte Heirat zu erwecken . Vor einiger Zeit ist er in Halle vor der
Strafkammer wegen zahlreicher Heirotsschwindeleien abgeurteilt
morden und hat auch in München noch ein weiteres Strafkonto aus -
zugleichen . In Berlin hat «r in den Iahren 1920 bis 1928 , narfVm
er da , Zuchthaus wieder emmai verlassen halte , mit einer Reihe
von Frauen , und zwar nicht weniger alsvierzugleicherZeit ,
Verbindung angeknüpft . Di « Verbindungen kamen dadurch zu -
stände , daß er Heiratsinserate aufgab , in denen er «in
häusliches , strebsames Mädchen , nicht unter 30 Jahren , zwecks
Heirat kennenzulernen wünscht «. Auf Grund dieser Inserate trat «r
dann mit den Frauen in Verbindung . Borwiegend suchte er Wirt -
schafterinnen auf , die Ersparnisse gemacht hatten .
Seinem sicheren Austreten gelang es , die Mädchen derart zu betören ,
daß sie ihm für seine gewinnbringenden Geschäfte nach und nach
ihre gesamten Ersparnisse ch ergaben und sogar Wäsche
imd Schmucksachen zum Versatz . Als eine der B- trog « nen schließlich
stutzig wurde , da sie zufällig wieder das gleiche Inserat in der Zei .

tung las und sogleich vermutet « , daß es Rockmann fei , veronlaßte

sie «in « Freundin " sich zu melden . Rockmann machte die ' em Mädchen

auch dieselben Angaben aber seine Bermögensverhältnisse und ver -

sprach ihr schon am ersten Abend der Bekanntschast die Ehe . Dadurch
wurde aufgedeckt , daß Rockmann zu gleicher Zeil vier Bräute in

Berlin hatte . — Das Schöffengericht Charioitenburg hatte Rockmann

wegeu Betruges in scharfoerfchärfendem Rückfall zu einer Zusatz -
straf - in Höhe von 1 % Iahren verurteilt Gegen dieses llrkil

hatte Rockmann Berufung eingelegt , und der Verteidiger mochte
als mildernd vor der Strafkammer geltend , daß die Frauen es durch

ihre Vertrauensseligkeit dem Angeklagten doch zu leicht

gemacht hätten , daß sie schon am ersten Abend der Bekanntschaft

sich ohne jede weitere Erkundigung mit ihm oerlobt hätten . Die

Strafkammer hielt aber die erkannte Strafe für durchaus ange .

messen und verwarf die Berufung .

Schwimmen öle Gaswerke in Gelü !

Für die Ablesung de « Gasmesser st andes wurde

von den Gaswerken der Stadt in den Monaten rapidester Geld -

entwertung die oierzehntägig « Periode eingeführt . Wohlgemerkt :
die vierzehntägige , nicht etwa «in « halbmonatliche . Daß zwischen
virzehntäziger und fünfzehn - od « ? sechzehntägiger Ablesung ein

folgenschwerer Unterschied bestand , mußt « mancher Gasverbraucher
an feinem Geldbeutel spüren . Di « Borfchrift , alle vierzehn Tag «
deg Messerstand abzulesen , wurde nämlich nirbt in allen InfpeftionS -
bezirken der Gaswerke durchgängig befolgt . Wenn dann «in Stand -

ablefer da , wo er sonst am Sonnabend zu kommen pfieate , plötzlich
erst am daraufiolgenden Montag kam , war wegen der für die neu «
Woche festgeletzten Gospveiserhöhung das ganz « bis zur Stand -
ablesung verbrauchte Gas um soundsoviel höher zu bezahlen . In
einem Infpektiemsbezirk wurde auf den Einspruch des geschädigten
Gosverbraueberg von dem Dorsteher des Infpeklionsbuveous , der es
besser zu wissen glaubte , der Bescheid erteilt , die Ablesung Hab « nicht
oierzehntägig . sondern halbmonatlich zu «rfvsaen . Das lies m der
Wirkung auf ein « Sobotaa « der erlassenen Vorschrift hinaus und
macht « begreiflicherweise böse ? Blut , wobei der Gaswerksdirektion
oder gar dem Magistrat voreilig auks Konto gesetzt wurde , wnz der
Infpektionsbezirksleiter angerich ' et hotte . Inzwischen ilt die Geld -
entwertung zum Stillstand gekommen und die Gaswerke baden b«.
kanntoegeben . daß fortan die Ablesung wieder all « Mo »
not « vorgenommen werden soll . Jetzt erleben wir «» aber , daß
auch da « wieder nicht durchgänoig befolgt wird . Es aibt
Gasverbraucher . die schon In der sechsten Woche noch aus die Ab .

leiung war ' en müssen . Handelt es ssch da wieder i >m „ Besserwisfen "
eines Dorste Hers , der seinen KM durchsetzen will , oder fehlt es
infolge von Entlassungen Angestellter an den Anbeitekrästen , die

zur pünktlichen InneMtuna de » vorgeschriebenen Ab' - sun - ' - ' er - nin ;
erforderlich wären ? Oder schwimmen vielleicht die Gaswerke schon
wieder so in Geld , daß si « es nicht nötig haben , sich mit
der Etnkossleruna z u beeilen ? Dann soTllen sie die in
Aussicht gestellte Ermäßigung des Gaspreises , auf die
angellchts des Rückaanaes der Kohsenvreis « die Verbraucher noch
sehnlicher als auf die Standmesserablestmg warten , schleunigst zur
Tat machen .

_ _ _ _

3 « dem lprvzes : der NeichSgewerksißaft nessen Niendorf .

Die >n Nr . Sä he « . . Vorwärt » " nvtoetuben Ergänzungen sind .
wie die N- ! chzo «nu >rrschoft deutscher Eisanbahnheomter mitteilt , ge -
eignet , die durch die Derurteilima RienMf ? geschaii ' n- Klarheit von
n - " am in ilnklarbest zu oerwandein . Wenn eo sich be! den brief -
lich - n und mündlichen Aeub�run - en N' » anch nicht diMt um angeb¬
lich - fnrnmuniffifch * Streik oelher Mvo - h - if Hot , lo ist doch dadurch
h' » Meinung erweckt gl « oh di - Wchmr der Reichsoemerlschaft
überhaupt kommuulllifche Gc ' dmi ' H erf - eten oder gar erMten
bött - n. D * K- ugonauelaa - n haben diese M- inun ' ' in aw - ifels -
kreier Weife entkräftet . Knod - ly Ausfa - ' e aina für i - d- n
? ln - o»fi »nden klar nerffiindlich dabin , daß bü der Zusammenkunft rm
Pandtaoe im Kuiammenl - an - - mit der damafiaen Gnindunq der
Reich »q«n, - rkschaft D- ullch »? EifcnSjtm Handwerker und - a r -
b « i te r " anch der Tatsache Erwähnung a - ton mü- de , daß d' » So che
doch G- lVf . Nen verurkache . Nur in solcher kn - llati - o- nd - n felbfho - �-
stündliche » Bemerkung ist „die Geldfrage gestreift " worden Di «

Aussag « Knebels hat im übrigen höchst Aar und mvnißverständlich
die Tatsach « ergeben , daß eben keinerlei kommunistische GeldhUse
erbeten oder gar gegeben worden ist .

Hierzu bemerkt die Gegenseite noch folgendes : Daß durch die

Zeugenaussagen die Meinung , es feien kommunistische Gelder er¬
beten oder gegeben worden , „in zweifel - freier Weis « entkräftet " ist ,
ist keine Feststellung des Gerichts sondern ein Werturteil der Kläger ,
also einer interessierten Prozeßpartei . Aber da „entkräftet " nur so -
viel heißt wie abgeschwächt und damit di « Kläger das Ergebnis ihres
Prozesses schon etwas bescheidener «intarieren , mag „entkräftet " bis

zur kommenden weiteren gerichtlichen Verhandlung unsertwegen be -

stehen bleiben . Es besteht schon jetzt Grund zu der Annohme , daß
di « kommenden Verhandlungen di « Sache noch weiter ausklären
werden . Aufgeklart und bewieien ist jetzt schon , daß Herr Menne
mit der kommunistischen Parteileitung ( Geschbe ) in Verbindung
gestanden hat ,

Wir bringen aus Gründen der Loyalität dre Erklärungen , beider

Richtungen und schließen hierm ' t die Aussprache ,

Annahme der neuen ftädtilcben Steuern .

komp ' om tzvorschlag im Städtische « haushaltsau » sch « h .
Heute vormittag beschäftigt « ssch der Etatsausschuß erneut mit

den Steuerforderungen de » Magistrats und kam schließlich nach

langem Hin und Her zu dem stillschweigend ohneAbstimmung

angenommenen Ergebnis , den Fraktionen zu ihren heutigen Be -

ratungen folgend « Dorsch ' ög « zu unterbreiten :

ErhöhungderGrund steuern für bebauteGrund -
stücke auf 100 Proz . der Staats st euer , für unbe -
baute auf 80 Proz , ( bisheriger Satz 3ZZH Vroz . Zuschlag ) , Dies «
Erhöhung gilt unter der Voraussetzung der Annahme einer Reso -
lution , die den Magistrat ermächtigt , im Nichtbeiireibungsfall « die
Steuern niederzuschlagen . Ferner Erhöhung der Lohn -
s u m m e n st e u e r von setzt l Proz , der Lohnsumme auf 1,3 Proz .
in Betrieben mit mehr als 50 Arbeitnehmern und 2 Proz , in Be -
trieben mit mehr als 100 Arbeitnehmern . Di « Hundesteuer
soll von 20 M. jährlich auf 30 M erhöbt werden , was einen Zu -
schlag für das laufende Quartal von 2,80 M. bedingt . Die Sätze ver

Dergnügunassteuer werden noch den Borschlönen des Mo¬
gistrats in der Regel um j « 5 Proz . erhöht , auf eine Erhöhung der
Pferdesteuer wird verzichtet . Es soll ein « gewiss « Erhöhung der
Mowrbootsteuer durchgeführt werden .

In der Frage der Grundsteuereöhung veränderte sich die
Situation für die Parteien ganz wesentlich durch di « Cr Gärungen
des Magistrats , daß nach der neuen Bermdming des preußischen
Wohlfahrt - ministers . di « die Miete vom 1. Februar an auf 30 Pro -
zent der Friedensqrundmiete festgesetzt , «ine Umlegung der Grund -
steuer ebenso wenig in Betracht kommt , wie eine Umlegunq der bis¬
her umgelegten MiillabfulTr - , Gas - , Wasser - usw . Gebübren . Auf
der Rechten wurd - n nach diesen Feststellungen die lebhaftesten Be -
denken gegen die Erhöhung der Grundsteuer laut , während die Link «
bereit war , ihr zuzustimmen . Im übriaen wird der Haushalt » -
ausschuß am Donnerstag vormittag noch einmal zu »
sammentreten . um auf Grund des Ergebnisses der Fraktionsbera -
tungen endgültig « Beschlüsse zu fassen . Immerhin kann man damit
rechnen , daß am Donnersraq die Steuervcrlogen in zweiter Le ' ung
verabschiedet und der Kämmerer von einer seiner dringendsten
Sorgen befreit werden wird . Donk dem eneraischen Eingreifen der
Sozialdemokratie wird «r nicht nur das Ergebnis der Grundsteuern ,
sondern auch die anderen Steuern , di « schätzunasweise doch etwa
? Millionen Goldmork im lausenden Quartal abwerfen , in seine
Scheuern leiten können . Glücklicher Kämmerer , glückliches Berim !

Kostner und Plügge .
Zu der Verhaftung zweier Grohfchwlndler .

Di « soeben stattgesunden « Verhaftung zweier Großschwindler
immens K a st n e r und Plügge hat bereits weitere Kreis « ge -

zogen . Di « Untersuchung greift nicht nur nach Stettin und Ham -

bürg binüber . sondern dehnt sich auch in Berlin selbst noch weiter

au ». Hier müssen aul noch unbekannten Logern bedeutende Waren »

mengen versteckt sein . K a st n e r . der gern als Ausländer auf -
trat , spielte «ine Doppelrolle . In seiner Kleidung weir er der Mann ,
der Rollkutschern Schwindelaufträge gab , um ihr Fuhrwerk stehlen
zu könen . Unter der Herrenkleidung trug er « inen
Arbeitsanzug , in dem er selbst «in Rollbutscher zu lein schien .
und die Beute von dem gestohlenen Fuhrwerk , dos er dann irgendwo
leer sieden ließ , auf ein anderes überlud . Mitteilungen über der -
artige Schwindeleien und Diebereien , insbesondere von bestohlenen
Rollkutschern , und über den Verbleib gestohlener Waren nimmt
Kriminalkommissar Koch im Polizeipräsidium entge - en . — Plügge
bingeqe » betrieb den Gründungssthwindel . Als Bernhard
Me- tens gründete er das „ Modehaus Köniosderq " am Para�eplatz
in Stettin und den „ Reichsverband deutscher Kinderbellstätten " . Al »
Gründer der . Konsumgenossenschaft deutscher BirnenWssifcr " nannte
er sich das erstemal W, Brand und «in zweites Mal Mötnus , Als
G, Schwarz gründete er den , Wirtschostsoerbond Gro * - Berliner
Hausbesitzer " . Als W. Brand leitete er die „ Güterverwaltuna der
E. v. Bredowfchen Erben " , als Pordenbera die „ Rolentdalfch « Güter -
Verwaltung " und unter der Firma R. Richter u. Hoffmann endlich
den „ Kreisverband Uckermörkifcher Landwirte " . Dos werden ober
noch nicht alle Nomen lein . Hierzu� nimmt Kriminalkommissar
Linnemann im Polizeipräsidium Mitteilungen entgegen .

Unzureichende Straßenbeleuchtung .
Die Beleuchtung der meisten mit Gaskandelobern versehenen

Berliner Straß - n hat in der letzte » Zeit zu lebhaftesten Klagen An -
laß g- �esten . Wie wir hören , handelt es ssch dabei jedoch nickt um
ein « Maßnahme der hierfür zuständigen städtischen Stell «, sondern
um di « Folgen von Witrerunoseinflüssen . Mit dem
Einsetzen de « Tauwetters haben sich nämlich die in den Gosleitunnen
der Kandelaber vorhandenen Eismengen gelöst , die nun vielkgch di «
Stromzuftckr unterbinden , well sie die Kanäle verstvvfen . Der Bs -
leuchtungsinlpektion monoeft es an den notwendigen Sniritus «
mena « n zum Auftauen der Röhren : sie muß sick mit warmem W- sser
bedelfen , dos zwischen die Leitungen und die Schäch ' e gegossen
wird , bei etwaigem neuen Frostwetter ober lelckt zu weiterer Eis -
bildnng Anlaß oeben kann . Diele Witterungsfolgen machen sich in
verschiedenen Stadtteilen äußerst empfindlich bemerkbar , so daß bei -
lvielsweile in Neukölln zw « ! Drittel oller Gas «
kandelaber nicht gebrauchsfähig sind . An der Befeiti -
qunq dieser unerfreulichen Anstände ist nicht nur die Bevölkerung ,
lontdern auch die Polizei interessiert , die wiederholt Darstellungen
wegen der tnrzureickenden Straßenbeleuchtung erhoben hat .

vi « Tagung der Zahnärzte , di « am 20. und 21. Ianimr in Berlin
als 13. ordentliche Ha » ntr > « rsammlunq des Neicksv - erbandes der Zadn -
ärzte Deutschlands E. B. stattfand , erdob das schwerste Bedenken da -
gegen , daß die kommunalen Verwaltungen mit Idren Abbaubestre -
di ' nqen in besonders hohem Maße auch die öffentliche Schuf zahn -
pflege umzuaestasten beobsicktioen . Die Versammlung macht «
dringend aus die bevorstehende Schädigung der allge -
meinen Gesundheitspflege aufmerksam .

Die «rotz . N- rllner SchtiU >eme<rmt <i sin öffentlicher Derscunmlling der
„Enffchiederten Scfuitrrtormer * behcindeln hie « Thema am D«en «taa . den ??. .
abend « Tl Uhr , ' m Vern er . Ziemen . » . Nealadmnaffiiw . Hohenffausenffr , 47 4 %
Lehrer R' chard Scdroeter ldle weltliche SckiileV Lehrer Ewald Dablke td ! «
EemeintchastSichule ) nnd ?erut «i »uld ! rettor Johann Handle ( da » Seruf »-
lchulwestn ) . Jedermann ist eingeladen , Unkoftenbeitrag ,

Grosi - Serliner parteinacbricbten .
17, «rrt ». simgfozialtftra und «rSföertzigreh 4. «rSndsng�e ' ertwnde . 7»; , lUs .
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OewerWMftsbewegung
Cine erbärmliche Spekulatioa .

bracht « das „ B- rliner �ogel. . att� am Soni
an Zlrbciter , Angcstcllie D- amte und wendet , „die ihr ,
Lage aufbessern , große soziale und politisch , Reformen aus bürgere
licher und freiheitiicher Grundlage ac - streaen " motten . Sie brauchen zu
diesem Zweck nur mitzuwirken , . National « Gewertver
ein « " zu gründen . ( Keine gelben . Meldungen unter „ Lahm
kämpf " " , nicht „Älasscnkompl " " . )

Wenn di « „ Ttaiionale " Sache derart auf d : n chund gekom -
m« n ist , daß sie zu solchen Mitteln greifen muß , so liegt das
lediglich an dieser feulen Sache selber , die mit dem National »
begriff Schinbluder treibt , um ihn gewissen hinterkünftigen
Jntwesscn dienstbar zu nmchen . Insofern ist es erfreulich zu
daß sich zu diesem Treiben bisher noch ke . n« vernünftig de
und charakterfeste Arbeiter , Angestellte und Beamte gefunden haben .
Unsagbar niedrig ober ist du- Spekulation aus die äugen »
blickliche Notlage der erwerbslosen Arbeiter . Angestellten
und Beamten , di « ihre Gesinnung oertaufen und „ Nationale Ge>
werkvereine " " „ gründen " ' sollen . Um diese abscheuliche Spekulation
wirkungsvoller zu gestalten , wird den Dummen und Charakter -
schwachen v«rsich ?rt , es handle sich nicht um gelbe Gründungen .
sondern um selche auf „bürgerlicher und freiheitlicher Grundlage " " ,
um „große " " soziale und politisch « Reformen : um „Lohnkampf " " ■—
nicht „Klassenkampf "" . Mögen sich gegen gute Bezahlung „ Helfer " "
finden Arbeiter . Angestellt « und Beomt : aber wird man sicherlich
vergeblich suchen . Mußten sie doch die Organisation verraten ,

der sie gehören .
Die Arbeitnehmerschoft aber mag aus diesem Bor

kommuis ersehen , wie groß gegenwärtig das Interesse an der noch
größeren Zersplitterung ihrer Kräfte in all « möglichen Rich »
tragen zu ohnmächtigen Grüppchen in den Kreisen ist , in denen
Gelb keine Rolle spiest. Die Unternehmer sind in einer einzl
gen Spitzen Organisation verbunden und lassen dabei olle politischen
?xnb religiösen Unterschiede beiseite . St « sind in ihrer wirt¬
schaftlichen Interessenvertretung einig . Möchten
s » auch einmal die Arbeiter dahin bringent

obligatorisch « Versicherung gegen Arbeitslosigkeit In
Oesterreich und Italien eingeführt und in Deutschland
hat die Regierung einen darauf bezüglichen Gesetzentwurf vor -
gelegt . Der groß « Umfang der Arbeitslosigkeit hat es in manchen
Landern notwendig gemacht , außer den gesetzlich vorge .
sehenen U n te r stü tz u n g s le i st u n g e n poch besondere

ein Inserat , das sich U n t « r st ü g u n g e n zu gewähren . Das . in jüngster Zeit ausze .
treten « Streben nach Eins .
veranlaßt , daß auch mit den Aufwendungen für Arbeitslose gespart

die Cntwickl

Durch Dermitckung der Annoncenexpedition des Inoalidendant
Tageb . att

" am Sonntag
' ~

rbciter . Angestellte Beamte und Geifer " " wendet , „die ihr , j treten « Streben nach Ein '

» u

Arbeitszeitverorduung .
Amtlich wird berichtet :
„ Nach der Verordnung über die Arbeitszeit vom 21 . Dezember

: i923 können Bestimmungen von Tarifverträgen , d! « ein « geringer «
als nach der Verordnung zulässige Arbeitszeit vorsehen , mit drelßig -
: özig «r Frist gekündigt werden . Auf mehrfache Anfragen über die
Bedeutung dieser Vorschrift Hot das Reichsarbeitsministerium ge -
antworter , daß di « Kündigung nicht nur dann zulässig ist , w« nn der
Tarifvertrag eine geringer « als die achtstündig « täglich « oder
iie achtundvierzig st ündig « wöchentliche Arbeitszeit fest -
f cht . sondern auch dann , wenn er von der durch die Verordnung g«-
STZbenen Möglichkeit , die Arbeitszeit zu verlängern , keinen Ge -
brauch macht . " "

Aussperrung der Musikinstrumentenmacher .
Di « Funktionän « der ausgesperrten Musikinstrumentenarbeiter

nahmen Montag abend in überfüllter Versammlung zur Aussperrung
Stellung . Dorn ergänzt ? die aus dem „ Aorwurts " " bereits be -
f; ante Vorgeschichte der Aussperrung . Nachdem den Arbeitern der
F ' rma Bechstein infolge fortgesetzter Provokationen die Geduld
zierst riß und sie die Arbeit niederlegten , benutzten die
Unternehmer den am Donnerstag gefällten Schiedsspruch dazu , die
g . famte Arbebnehin ersthast der Branche hinauszuwerfen . Daß die
Unternehmer gewillt waren , unter allen Umstünden die Aussperrung
i ' iat >umb » ep . erh ' llt « m d- sten aus der Tatsache , daß Frrma
B' chstrin ihre Arbeiter aufforderte , bis Donnerstag mittag die
Arbeit wieder auszunehmen , die Arbeitgebsrorganisati zn aber die
ÜVrhandlungni beim Schlichter am Mittwoch durch Nichterscheinen
fatatlerte und so einen Spruch verhinderte . Da das nächste Schieds -
gericht erst am Dcnners ' ag nachmittag tagen konnte , war die Arbiits -
aufnähme am Donnerstag mittag nicht möglich .

Dorn ermahnte die Anwesenden , sich wie Streitende zu ver -
halten und zur geeigneten Durchführung der Bewegung alle gesetz .
lich erlaubten Mittel anzuwenden . Zur materiellen Unter -
stützuna der Ausgesperrten haben sich all « Branchen des
Hrlzarbeiterverdandes bereit erklärt . Die Branchenleitung machte
die Ausgesperrten daraus aufmerksam , innerhalb der vorgeschriebsnen
Feist von S Tagen nach der Entlassung , di « Bezahlung der

sHrientag « zu verlangen , damit dies « Forderung nicht verloren
gehen kann .

_

fragen der Arbeitslosenverficherunfl .
In vielen Ländern wurde die Notwendigkeit der Zahlung von

Unterstützung im Fall unsreiwillioer Arbeitslosigkeit erst noch
d - m Weltkrieg klar , als di « Arbeitslosigkeit infolge der weit -
gehenden Störungen der Wirtschaft einen ungeheuren Umfang an -
nahm . Teilweise wurde zu dem Zweck eine Arbeitslofenoer -

ränkung h? r Staatsausgaben hat jedoch
i Aufwendungen für Arbeitslose gespart

her « Angaben übe ? die Entwicklungstendenzen auf diesem
Gebiet bringt das Dezemberheft der „ International Labour Review " " ,
die vom Internationalen Arbeitsamt herausgegeben wird .

wird .

Längere Arbeitszeit als Konkurrenzmanöver .
Di « Musikinstrumentenindustrie will ihr « Arbeiter durch Aus -

sperruna zwingen , den Achtstundentag preiszugeben . Wie skrupellos
das Uiu «

. . . . . .. . . " ' '

ein Runds
natursl

nrehmertum dabei selbst gegen seinesgleichen vorgeht , zeigt
zstfcreiben der Firma ' Adolf Kummer , Mechanik - und

Das charakteristischeKlaviatursabrik in Zeitz , an ihre Kundschaft .
Schriftstück lautet :

„ Infolge der schlechten wirtschaftlichen Derhältmffe . unter
denen wir leiden , ist meine Belegschaft , mit Ausnahme
einiger Unentwegten , die aber bei fernerer Weigerung durch an -
der « Personen ersetzt werden , bereit , entweder eine
wöchentliche St - , 57 . oder auch gleich 60 st ündig «
Arbeit zu leisten . trotz entgegenstehender taris .
licher Vereinbarung der hiesigen Industrie mit den Ge -

werkschaften .
Ich will nun diese mein « lang gehegt « Absicht zur

Durchführung bringen und al » erster hiesiger Betrieb

möglichst gleich zur 60 stündigen Arbeitszeit über »

Sehen. Die Folgen wären ganz bedeutend — verbilligte Her »
ellung meiner Erzeugnisie durch starke Herabminderung der Fa -

brikationsunkosten infolge besserer Ausnutzung oller vorhandenen
Produktionstmitel . In den Belegschaften der anderen hie »
sigen Betriebe aller Industriezweige wftd sich da » Bestreben
bald bemerkbar machen , infolge des größeren Verdienstes und da »

durch bedingt « besser « Lebenshaltung auch länger arbeiten

zu wollen . Der Neid der anderen würde jedenfalls
bald erweckt werden .

Auf meine bisherigen Anregungen meiner Belegschaft gegen »
über wurde mir immer d! « gänzlich unbegründete Antwort zu -
kell , es wäre ja nicht einmal für 48 oder 52 Stunden
Arbeit vorhanden ; die Arbeitslosigkeit würde dadurch
immer größer , und andere allgemein gehört « Schlagwörter . Die
Bereitschaft zur längeren Arbeit ist jetzt also endlick , geschaffen .
Zur Durchführung gehören aber in erster Linie ge -
nügend Aufträge , damit kein Mißerfolg zu oerzeichnen ist
und auf seilen der Eewerkichoften nicht triumphiert werden kann ;
denn mein Betrieb ist ja der erste , der die taris -
liche Arbeitszeit von 48 Stunden durchbrechen
will . Bezüglich der Preis « kann ich natürlicherweise heute noch
nicht » Genaues berichten . "

Adolf Kummer empfiehlt sich als außenseitiger Scharfmacher ,
will aber dafür , daß er der erst « ist , der über die von den Unter -
nehmern geforderte Arbeitszeit von 54 Stunden hinaus auf 60
Stunden geht und di « übrigen Betriebe ihm zu soften zwingen will .
den Rahm abschöpfen . Die Arbeiter dieser edlen Firma verdienten
die Prügel , die ii : ihnen zugedacht hat . wenn sie sich zu einer solchen
Spekulation mißbrauchen ließen .

Das ist ja da » Unglück dieser rückständigen Gesellschaft von
Unternehmern , in das sie di « Arbeiterschaft mit hineinzieht , daß sie
ihren ganzen Scharfsinn an solche pfiffig einfältig « Spekulationen
wendet , anstatt alles daranzusetzen , durch technische V « r »
besserungen in Verbindung mit einem gutgeschulten
Arbeiterstamm , der nur durch günstige Lahn - und Arbeits -
bedingungen zu halten und zu ergänzen ist , wie durch reelles Preis »
gebaren aui die Höbe zu kommen . Wieviel könnten solche Stümper
von einem Unternehmer wie Henry Ford lernen !

Feierschichten wegen Wagenmaugel .
Am Movtag mittag mußten die sämtlichen Schächte der Zech «

Consolidation ( Mann « » mann . Röhren - Werk « A. - G. ) Feierschichten ein -

legen , nachdem schon am vergangenen Donnerstag au » dem gleichen
Grunde die Belegschaften zum Feiern gezwungen waren .

Einen T « U der Arbeiter läßt man arbeitslos , von dem anderen
Teil fordert man längere Arbeitszeit und läßt ibn dann auf seine
Kosten Feierschichten machen . Bei solchen Klaoen über Wagenmangel
weiß man nie recht , ob sie begründet sind oder ob sie gesucht sind ,
um di « auf prioatwirtschaflliehen Betrieb der Eisenbahnen abzielen -
den Tendenzen zu fördern . Nur soviel steht fest : die Arbeiter

sollen auf alle Fäll « die Zech « bezahlen .

Ueber die Ausdehnung und die Wirkungen des Streiks liegen
die verschiedensten Meldungen vor , bei denen vielfach der Wunsch ,
den Streik als belanglos erscheinen zu lasten , maßgebend ist .
Thomas habe den Streik als ein vollständiges Fiasko bezeichnet .
Die selbstverständliche Tatsache , daß der Verband der Heizer und Loko¬

motivführer auch jetzt noch sich zu Verhandlungen bereit -
erklärt hat , wird dahin ausgelegt , daß B r o m l e y , der Führer
der Streikenden , selber die Aussicklen auf ein Gelingen des Streiks

nicht sehr hoch einschätze , trotzdem Bromleq erklärte , ter Streik w. rde

erst am Donnerstag voll in Kraft treten und so
lang « dauern , b! » den Streikenden bestimmte Zusichernnaen ftzfftlich
u? r Entscheidung des Lohnamts gemacht sind . Daß der
Streit nicht wirkungslos ist . muß trotz allen Versuchen , ihn als

wenig bedeutend erscheinen zu lassen , ohne weiter - : » zugegeben wer -
den , was wiederum auf „ Terror " zurückgeführt wird .

Allzulange kann ein solcher Streit unmöglich dauern . Seine
Dauer hängt wesentlich von der Bereitwilligkeit der Cisenbahngesell -
schaften zu einer Verständigung ab .

Der Genosse Ludwig Slopschuß konnte kürzlich auf
«ine fünfundzwanzigjährig « Tätigkeit als Vorsitzender der
Berliner Zahlstell « des Verbandes der Böttcher , Weinküfer und

Hilfsarbeiter Deutschlands zurückblicken . Sein Verbandsorgan
wünscht dem Jubilar , daß er sich noch viele Jahre zum Wohle des
Verbandes betätigen kann und die Jungen sich seine Gewerkschafts -
treue zum Lorbild nehmen . Diesem Wunsche schließen wir uns an .

Der Ostpreußisch « Arbeilgeberverbaud für Handel , Gewerbe und

Industrie hat beschlossen ( l ) . mtt Wirkung ab 2. Februar di « zehn -
stündige Arbeitszeit in seinen Betrieben «inzuführen . Die Gewerk¬

schaften wurden aufgefordert ( ! ) , stch dazu zu äußern . Sollten sie die

zehnstündig « Arbeitszeit ablehnen , so dürste am 2. Februar die Still -

legung der Betriebe erfolgen .

« s ? - FnaMiinI » « s - mmlimz der chemischen Zndnstri « am vannerstag . den
21, abends ?>/ , Ufte, in der »ommandanlenstr . 69. 61 ( gaxigduceau de, g. d. %■).

Der Lokomotivfiihrerstreik in England .

Diese Beweaung zeigt den «rheblickxn Nachteil , daß die

Lokomotivführer und H « iz « r für sich besonders
organisiert sind , anstatt zusammen mtt den Eisenbahnern . Dann
könnt « der StreiZ entweder nicht erst ausbrechen oder aber er hätte

sicheru n g geschaffen , teilweis « erfolgt « die U n t e rst ü tz u n g von vormheoein mit weit größerem Nachdruck einge ' etzt . Den Strci -
ans öffentlichen Mitteln ohne Einrichtung einer Dersiche - senden fehlt die Solidariät der Gelamtarbeiterschaft . Während die

ring , wobei di « Zahlungen nicht die Form von 2lrm «nunterstützunq , vor der Regierungsübernahm « stehend « Arbeiterpartei ver -
ieudern von Entschädigung für Erwerbslosigkeit annahmen . Seit - sucht hat , den Streik zu verhüten , an dem die von I . L. Thomas
dem wurde die Arbeitslosenversicherung verschiedentlich i gefichrt « National « Gewerkschaft der Eisenbahner nicht beteiligt ist ,
ausgebaut . In Großbritannien wurde die B e r fi ch e - �erklärte ein hoher Beamter des Eifenbahnministeriums , die

rungspflicht auf alle mit Ausnahme der landwirtschaftlichen gegenwärtig « Regierung loerde gegen den Streik keine
"i der häuslichen Dienstboten erstreckt ; sie umfaßt nun \ besonderen Maßnahmen ergreifen , da ohnedies bald ein « ander «

Pekfonen .
Arbeiter und
rund 12 Millionen Ueberdies wurde die 1 Regierung kommen werde .

WLrtflHaft
25 Jahre Hamburger „ Vrodukttou " .

Di « weit über Deutschland « Grenzen hinaus bekanntgewordene
und geschätzte Hamburger Genossenschaft : Konsum » , Bau . und

Sparoerein „ Produktion " " blickt am 24 . Januar 1924 auf

ihr fünfundzwanzigjähriges Bestehen zurück . Wie so viele Kon -

sumveveine begann auch die Hamburger „ Produktion " im Jahr « 1899

ihr « entwicklungsreiche Tätigkeit in denkbar bescheidenstem Umfange .
von wagemutigen Männern der Hamburger Arbeiterbewegung ge -
wollt und gegründet , nahm das mit einem einzigen winzigen Waren .

lager und Verteilungsladen begonnene genossenschaftliche Unter -

nehmen trotz erheblicher parteipolitischer Widerstände und der natür -

lichen Gegnerschaft de , Privathandels einen nahezu beispiellosen

Ausstieg . Das Programm , das in dem Namen der ins Leben ge -
rufenen Genossenschaft seinen Ausdruck bekam , fand »ach Ueber -

Windung erster Hemmungen nicht nur begeisterte Anhänger , sondern

auch eifrig tätige und praktische Förderer . Der konsumgenossen .
schaftlich « Gedanke faßte in der Hamburger Arbeiterschaft festen Fuß
und die genossenschafUichen Auswirkungen zogen wefte Kreise der

Hamburger Bevölkerung zur Genossenschaft , die sich schnell aus -

dehnte . Di « rechten Führer am rechten Platz «, so wurde die Ham -

burger „ Produktion " im Laufe ihrer Entwicklung btispielgebend und

in aller Eenossenschaftswelt rühmlich bekannt . An Eigen -
betrieben besitzt hiuite die . Produktton " : eine der größten
Schlächtereien Deutschlands , der «in « Fleischkonservenfabrik an -

gegliedert ist , zwei Bäckereien , «in « Konditorei , einen Müh' enbetrieb ,
«in « Chemisch - technisch « Fabrik , mehrere Lager . In dem Hauptlager
befindet sich «! ne Schrotmühle , «in « Kaffeerösterei und eine Mineral¬

wassers abrit . Sie betreibt wetter : eine Möbelfabrik , «ine Schlosserei ,
ein « Schmiede , «ine Klempnerei , ein « Tischlerei , ein « elektrische Werk¬

statt , «in « Ziegelei , «in 1600 Morgen großes Landgut und zwei
Molkereianlagen . Bon ihrer Bautätigkeft berichten viele Betriebs -

gebäud « und über 100 Wohnhäuser mit mehr als 1000 Wohnungen .
An Berteilungseinrichtungen sind vorhanden : 142 Der -

teilungsstellen für Kolonialwaren , 62 Schlächterläden . 61 Drottäden ,
2 Möbelläden , 1 Dekikatessenladen , 2 Kaufhäuser und 2 Kohlenlager .

Zum Transport dienen 55 Automobil « , 100 Wagen , 70 Pferde ,
50 Schuten ( Wasserfahrzeuge ) und 2 Barkassen für den Schleppdienst .
Der soziale Charakter der „ Produktion " kommt besonders zum Aus -

druck in der Errichtung und Unterhaltung des Kinder -

« rholungsheims in Haffkrug an der Osts : «. Ueber 1000 Kinder

finden jährlich im Heim unentgeltlich Ausnahm « bei guter
Verpflegung , bei Spiel im . Park und an der See . So hat diese

trafwoll gewachsen « Genossenschaft in dey ersten 25 Iahren ihre »
Bestehens den viel gewürdigten Nachweis erbracht , daß die organi -
sierte Kaufkraft der Verbraucher mächtig ist , eine vom Profitstreben

freie Bedar�wirtschoft zu errichten , die zugleich beste Gemeinnützig -
keit in sich trögt .
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